
Markt

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Werk, Bauen + Wohnen

Band (Jahr): 102 (2015)

Heft 7-8: Wallis = Valais

PDF erstellt am: 21.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



63 Markt wbw
7/8-2015

Wallis

Kleinräumig gegensätzliche
Dynamiken

Bevölkerungsrückgang

Bevölkerungswachstum bis 25%

25% bis 50%

50% bis 75%

Über 75%

Kommunale Bevölkerungsentwicklungen
(1980-2012), Wüest&Partner
Quelle: BFS

Der Kanton Wallis ist von einer star-
ken Konzentration der Bevölkerung
geprägt. 70 Prozent derWalliser woh-
nen auf nur sechs Prozent der Fläche

in den Urbanen Räumen der Rhonee-
bene, den Zentren der Wirtschaft-
liehen Tätigkeit. Nur drei Prozent
der Bevölkerung leben dagegen auf
75 Prozent der Flächen an den Tal-
flanken und in den Seitentälern, wo
Tourismus und Landwirtschaft ange-
siedelt sind. Die Unterschiede ver-
schärfen sich weiter - unten herrscht
Wachstum, oben Schwund. Vom
Genferseebecken her wächst die
Nachfrage nach Wohnraum im Un-
terwallis, während die Seitentäler vor
allem im Oberwallis unter Abwände-

rung leiden.
Das Wallis ist von überdurch-

schnittlicher Überalterung geprägt.
Prognosen gehen davon aus, dass im
Jahr 2040 27 Prozent der Bevölke-

rung (statt heute 17 Prozent) über 65

Jahre alt sein werden. Mit dem Aus-
bau der Fachhochschulen, mit Sti-
pendien sowie dem neuen EPFL-
Standort Sion versucht der Kanton,
den Braindrain junger Walliser, zu

stoppen.
Ein Blick auf die wirtschaftliche

Entwicklung des Kantons zeigt ein un-
terdurchschnittliches kantonales BIP,
das sich im Wesentlichen auf die bei-
den Schlüsselbranchen Chemie im
Oberwallis und Tourismus stützt. Das

Baugewerbe leidet unter den Folgen
der Zweitwohnungsinitiative, profi-
tiert aber vom Bevölkerungswachstum
in der Rhoneebene.

Die stark unterschiedliche räum-
liehe Entwicklung der verschiedenen

Regionen wird auch im kantonalen

Raumentwicklungskonzept themati-
siert. Dieses unterscheidet fünfRaum-

typen mit spezifischen Qualitäten und
unterschiedlichen Herausforderungen
und Entwicklungszielen.

Fünf unterschiedliche
Raumtypen
Zum KrWwe» Tfowwî gehören

vier Agglomerationen: Sion-Sierre ist
das Bildungs-, Verwaltungs- und For-

schungszentrum des Kantons. Brig-
Visp-Naters bildet das wirtschaftli-
che und industrielle Zentrum sowie
den Verkehrsknoten des Oberwallis.

Monthey-Aigle stellt den primären
Industriestandort dar, und Martigny
richtet sich in Richtung Informa-
tionstechnologie aus. Neben den
vier Agglomerationen bilden Leuk,
St-Maurice und Gampel-Steg die
Kleinzentren für das ländliche Um-
land. Der 7?kk»2 f»
r/er soll gestützt auf die
kommende, dritte Rhonekorrektion
für gemischte Nutzung mit kompak-
ten Siedlungen und effizienten Infra-

Strukturverbindungen genutzt wer-
den. Der Raum der mW
5«'f<?«/»7er beherbergt traditionelle
Kulturlandschaften, Agrotourismus
und Landwirtschaft. Den

bilden attraktive De-
stinationen mit internationaler Aus-

Strahlung wie Fiesch, Zermatt, Crans-

Montana oder Verbier. Das Raum-

entwicklungskonzept will die
bestehenden Tendenzen stärken und
fördert entsprechend die Konzentra-
tion der Bevölkerung in den Agglo-
merationen des Rhonetals. Talflanken
und Seitentäler hingegen sollen in
ihrer landschaftlichen Qualität ge-
schützt werden. Der fünfte Raumtyp

- der Atoar- mW ZMMWW/forrZK?» —

umfasst Kulturlandschaften, welche
die Identität des Wallis prägen.

Grosse Presiunterschiede
Der Walliser Immobilienmarkt

ist primär ein Wohnungsmarkt, denn
über 70 Prozent der Hochbauinvesti-
tionen im Neubaubereich entfallen
auf Wohnnutzungen. Die Eigen-
tumsquote ist mit rund 60 Prozent
überdurchschnittlich. Im Markt für
Wohneigentum spiegeln sich die

kleinräumigen Unterschiede. Sion

weist in den letzten Jahren eine sehr

hohe Wohnbautätigkeit auf, der

Wohnungsbestand ist 2007—12 um
zehn Prozent gewachsen, und die

Bautätigkeit rangiert absolut betrach-

tet schweizweit an siebter Stelle. Im

gesamten Kanton ist der Bau von
Einfamilienhäusern traditionell stark

ausgeprägt. Auf tausend bestehende

Objekte wurden von 2003 bis 201216

neue Einfamilienhäuser gebaut, was
deutlich über dem Schweizer Mittel
von zwölf liegt. Durch das revidierte

Raumplanungsgesetz und die darin
geforderten Rückzonungen in Rand-

lagen und eine Verdichtung der Bau-

zonen wird die Bautätigkeit im Ein-
familienhausbereich gebremst wer-
den.

Die Preise liegen unter dem
Schweizer Durchschnitt, und der
nach der Volksabstimmung zur Z»c
W££er eingetretene explosionsartige
Anstieg der Baugesuche wird den

Druck auf die Preise weiter verstär-
ken. Der Wert eines typischen Ein-
familienhauses liegt im Oberwallis
mit 696 000 Franken deutlich unter
dem im frankophonen Wallis
(877000 Franken im Unterwallis,
899000 Franken im Mittelwallis).
Die Preise in den Tourismusorten
liegen durchschnittlich bei 1107 000
Franken und damit um mehr als

20 Prozent über dem Kantonsmit-
tel - wobei der Durchschnitt grosse
örtliche Unterschiede verbirgt.

Im Bereich der Eigentumswoh-

nungen funktioniert die starke

Wohnbautätigkeit im Unter- und
Mittelwallis trotz starkem Bevölke-

rungswachstum als Preisregulator. So

liegen die Preise für Eigentumswoh-

nungen rund 25 Prozent tiefer als im
Kanton Waadt. Die Preisunter-
schiede in den verschiedenen Regio-
nen sind jedoch ausgeprägt. Auch bei

den Preisen für typische Eigentums-
Wohnungen bringt der Einfluss des

Arc lémanique das Unterwallis bis

Martigny zum Blühen.

Insgesamt decken sich die Preis-

entwicklungen auf dem Wohnungs-
markt mit der Dynamik der regiona-
len Bevölkerungsentwicklung. Das
Unter- und Mittelwallis sind von
einem massiven Bevölkerungswachs-
tum und einem hohen Preisniveau

geprägt. Im Oberwallis hingegen sta-

gnieren die Bevölkerungszahlen, und
die Preise sind unterdurchschnitt-
lieh. Die Bergregionen wiederum
folgen eigenen Gesetzen.
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